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HW Lin fressendes Übel.
KKon in Leiten, da wir frohen Herzens unseren sieg.

äT:4ii *»* weiter vorgetragenen Fahnen folgen konnten, da der
‘(Mtll Lf,£h®:m ßften ohnmächtig , u unseren Fußen lag und die

^beere der Westmächte sich nur mühsam gegen unseref  Rkldarauen Selben zu behaupten vermochten,schon damals»Btan -oir in der Heimat mit den unseligen Geschichten-
■ ^ ßS -rücktenträsern zu kämpfen, die eS sich anscheinend

, Grundsatz gemacht hatten, nur ja keine re,ne Freude
dm guten Aussichten unserer Sache ,m Volk aufkommen
lassen Lum Teil waren verhältnismäßig harmlose Leute
nter ruderen Entschuldigung wohl dar Bibelwort gelten
sie: '.Herr, sie wisien nicht waS sie tun "; zum andern,

»mo vielleicht auch rum größeren keil hämische, schmäh-
ifflllMttue Naturen mit allerengstem Gesichtskreis, die eS
«3S* pw » _ jßnnett)  da § Strahlende »u schwarzen, nur

il sie selbst sich unfähig fühlen, an reinen Empfindungen
_ «ilzunehmen. Zu ihnen geselle» sich dann bockd jene gang

\m M «wissenlosen Elemente, die mit dem offenen Eingeständnis
" rurückhielten, daß ihnen eine deutsche Niederlage

atrabe willkommen sein würde : gewisse Kreise hätten eS
«ickt beffer verdient, und wenn wir nachher wieder
om vorn anfangen müßten , so könnte man wenigsten»

kr machen. waS in dem bisherigen Zustande der
ige nur schwer zu ertragen gewesen sei. So war ein

itger Nährboden vorhanden für die feindliche Pro-
ida, die über die Fronten hinweg mit ihren Send-

«km unsere Heimat zu erreichen wußte. In der unschul¬
digsten Verkleidung fand sie Eingang in deutsche Herzen.
Mer der Maske von Biedermännern ließ sie ihre Agenten
unter unS herumreisen und daS Gift des Zweifels , der
Lerdichtigung, der Mut - und Hoffnungslosigkeit in der
Ieoillerung verbreiten. Richtige Wölfe im Schafspelz,
denen der gutgläubige Deutsche nur zu oft in die schlau
gelegt- Falle ging. , , , _ , , . . .

Wir waren alle wohl geneigt, diese Gefahren auf die
leichte Schulter zu nehmen. Wir meinten es ,m schlimmsten
Falle mit Einzelerscheinungen zu tun zu haben, die bei der
wundervollen Gesamthaltung unseres Volkes ernstlich nickt
int Gewicht fallen könnten. Indessen ist die Bedenklichkeit
dieser Auffassung seit den militärischen Rückschlägen un
Westen doch wohl auch den Unbesorgtesten unter uns
völlig klar geworden. Kein Zweifel, daß seit dem Beginn
der feindlichen Offensive die Gerüchtefabrikation bei uns
einen geradezu unheimlichen Umfang angenommen hat,
und daß die zielbewußte Propaganda der Entente
fieberhaft an der Arbeit ist, um die Unruh«
über die Vorgänge im Westen nach Kräften
iu steigern. Kennt sie doch kein höheres Ziel als das
allgemeine Vertrauen in unsere militärische Führung zu

Rll  untergraben ; denn wenn dieser  Anker erst einmal ge*
lockert ist, dann muß schließlich das deutsche Reichsschiff
ins Schleudern kommen. Sie hätten von vornherein
verlorenes Spiel , wenn nicht eben die vermaledeite
deutsche Harmlosigkeit ihr auch setzt noch die Weg«
bereitete. Man glaubt , sich bei uns vielfach auch
jetzt noch den Luxus des Krittelns und Nörgelns
leisten zu können und trägt kein Bedenken, an der
W-itewerbreitung lügenhafter , ja böswillig erfundene,
Schauergeschichten mitzuwirken, die einen, um sich intern
efiant zu machen, die anderen, um im Glorienschein
besonderen EingeweihtseinS in die intimsten Gefchehnrm
V der Front oder im Großen Hauvtauartier alänren zu
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rönnen — und waS dergleichen erhebende Motive mehr '
fest, mögen. Daß durch so kindliches Gebühren dw .
Stimmung ru Hause — und vielleicht ach anderwärts
geradhin dem Augenblick am schlimmsten gefährdet wird,
wo unsere Führer ihrer am dringendsten bedürfen, das
ficht diese sonderbaren Vaterlandsfreunde nicht weiter
an Sie schwätzen, weil sie nun einmal ihre
Zunge nicht halten können; um die Folgen lassen ne
andere Leute sich kümmern und sorgen. Wir haben es
hier mit einem sressenden Übel zu tun , dem mst wilder
Nachsicht am wenigsten beizukommen Üt. Die Gewissen
müssen geschärft werden und wenn alles nichts Mt , mutz
man sich entschließen, ruzugreifen. ehe dieses schleichende
Gift unwiederbringlichen Schaden angerlchtet hat.

In einigen Korpsbezirken des Reiches bestehen schon
seit einiger Zeit 6 trafvorschriften «egen die Verbreiter
von falschen Gerüchten: ob sie geholfen haben, die Seuae
örtlich etwas einzudämmen, ist nicht bekanntgeworden,
aber zweifellos die Reichshauptstadt der eigentliche Sitz
de» ÜbelS ist, ist man auch hier nicht untätig geblieben. Ein
Erlaß des Oberkommandierenden in den Dturken bedrosi
mit Gefängnisstrafe bis zu emem Jahre wer fick» rum
Gerüchteträger macht. Es ist zu hoffen, daß nun dt«

i Neunmalklugen und die Böswilligen ihre Zunge rahme«
i lernen.

, Oie englische Verschwörung in Rußland.
> Bestechungen und Attentate.

Immer tiefer lassen die fortgesetzten Enthüllungen in
I das Gewirr von Anschlägen und Verbrechen hineinsehen,
! mit dem englische Agenten aufs neue das russische Volk

für die Ententeinteresien dienstbar zu machen suchten.
I Laut „Jswkstija " standen für die Bcstechnng der
! lettische« Regimenter durch die englischen und französischen
, diplomatischen Vertreter zehn Millionen Rubel zur Ver.
> fügung. Zur Ausführung des Planes trat der englische

Geschäftsträger Lockhart persönlich mit dem Kommandeur
eines großen Truppenteils in Verbindung.

Im Falle des Erfolges der Verschwörung versprach
Lockhart im Namen der verbündeten Regierungen die so¬
fortige Wiederherstellung des freien Latvia . Lockhart ver¬
sprach für die Agitation unter den lettischen Abteilungen
unbegrenzte Geldsummen, die ohne Kontrolle verteul
werden sollten, 1 200 000 Rubel wurden sofort übergeben.
Der Kommandeur ging nur scheinbar auf die englischen
Pläne ein und meldete die ganzen Vorgänge der Rate¬
regierung . Bei einem der verhafteten französischen Offiziere
wurde ein großer Vorrat von Pyroxilin zur Zerstörung
von Lebensmittellagern und Transporten gefunden.»

Lenins Befinden.
Lenin» Zustand ist befriedigend, die Gefahr von Kom.

plikationen ist aber noch nicht ausgeschlossen.
Welchen Verlauf die Krankheit Lenins auch nehmen

wird , soviel steht fest, daß er für längere Zeit die Leitung
der Geschäfte nicht wird führen können. Deshalb wnrue.
ein Rat der Volkskommissare einberufen, um die gegen¬
wärtige Lage zu besprechen und einen Nachfolger für
Lenin zu wählen. Da die Meinungen hierüber wert aus-
einandergingen , wurde ein endgültiger Beschluß nicht
gefaßt . Die Kommissare waren auch darüber eimg. daß
man energisch den schon früher besprochenen Terrorakt durch¬
führen müsse, um di« Macht zu behalten.
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Wf ' —Der  Minister.
„ Der junge Offizier blickte mitleidig runter Visconni
warten drein. —
.„. Aber er hatte keine Zeit, barniberzigen Gefühlen nach-
° «ringen; Gedanken an andere mußte er alsichüttein.

^etne eigene Lage beschäftigte ihn wieder. ,
fc ». « r schritt nachdenklich im Zimmer auf und nieder.

zu dieser Stunde konnte er mit seiner Sendung wohl

^mndwmkel" ' Ein feft  höhnisches Lächeln zuckle lim seuie

Borsi!̂ MMt.  wenn man für sich selbst ein wenig
der S ~ Gastfreundschaft des Lords Southrisse und
ourfS " ld?en 'Bekanntschaft des Viscount Brauch mußt«

rtwas gewonnen sein, falls wider Erwarten
N°5h°hen hier im Kriegsanlt scheitcvn sollte.

der Journalist und halbverrückte Dichter Atterley
Er Gunter Umständen nützen.

rftAtiq J 'Jr h<!>aufs Sofa , sein schmerzendes Bein vor-A«asnreckeud.
Noch ^ wirklich alles nach Wunsch geaangen, so besser

fiw .6>'s batte wünschen können. Er wollte diesen
- günstige Vorbedeutung ncßnicn.

*̂ »llt' urlich sie! ihm da die aebeimnisvolle Warnung

Die schwer erkrankte Attentäterin.
Wie aus Stockholm gemeldet wird , mußte die Sitten«

täterin Lenins , Dora Kaplan , in das Gefängnislazarett
gebracht werden, da ihr Gesundheitszustand infolge der
schweren Mißhandlung durch die wütende Menge sich derarl
verschlechtert hat. daß ernste Gefahr für ihr Leben zu be«
fürchten war . Dem Justizkommisiar ist sehr daran ge«
legen die Mörderin am Leben zu erhalten , um auf oi«
Spur der unzweifelhaft bestehenden Verschwörung »tt ge¬
langen.

Befestigung der Bolschewikiherrschaft
Petersburger Privatbriefe , die der italienische . Avanti'

oeröffentlicht, bestätigen anderweitige Meldungen , daß trotz
aller gegnerischen Bewegungen sich die Herrschaft der
Bolschewiki täglich mehr befestigt. Im Petersburger
Sowjet sei die Zahl der linken Sozialrevolutionäre auf
zwei gesunken. Die große Bedeutung dieser Tatsache liege
darin, daß der Petersburger Sowjet nicht nur ntm den
städtischen Industriearbeitern sondern auch von den Bauer»
und Landarbeitern der Umgegend gewählt wird . Unter
den bisherigen Linksrevolutionären gehe ein gewaltiger
Wandlungsprozeß zugunsten der Bolschewik! vor sich.

. Verschiedene Meldungen.
Stockholm, b. Sept . In Moskau wurde aus eine tn di,

Kaserne marschierende Gruppe lettischer Soldaten ein Bomben¬
anschlag verübt. Etwa 20 Soldaten wurden dabei getötet.
Der Attentäter ist erschossen worden.

Stockholm. 6. Sept . In Moskau wurde eine Organisation
früherer Telegraphenbeamter entdeckt, die eine Stellung be
der Telegrapbenabteilung einnahmen. um die Engländer mit
wichtigen Nachrichten auf geheimem Wege zu versehen.
BO Beamte wurden verhaftet. Die eingeleitete Untersuchung
wird fortgesetzt.

Stockholm, 5. Sept . Dem Vertreter der russischen R»
lierung in London Litwinow wurde die Erlaubnis , nach

'i »a  reiken. »Nieder«ntroaen.

Volks- unv Kriegswirtschaft.
* Die leihweise Ausgabe von Säuglingswäsche bat die

Wobliabrtszentrale der Stadt Barmen eingefuhrt. die gegen
eine bestimmte Leihgebühr eine kleine Ausstattung an Be¬
dürftige verabfolgt. Der Gedanke scheint von gesundem
sozialen Empfinden erfüllt, und in einer Zeit , wo die Knappheit
an Säuglingswäsche gerade auch vielen Wöchnerinnen schwere
Sorgen bereitet, der Nachahmung wert.

-»■Schweine für Hansschlachtnngen sind lnrumelden . Der
preußische Siaatskommissar für Valksernahrung erlaßt eme
Bekanntmachung , wonacsi jeder Hniishiiltungsvoistand ver¬
pflichtet ist. die Zahl der in seinem Besitz befindlichen, zur
Hausschlachtnng bestimmten Schweine , deren Schlachtung in
der Zeit vom iS. September 1018 bis zum 28. Februar 1910
in Aussicht genommen'ist. dem Kommunalverband bis zum
15. September 1018 anzuzeigen.

* Kein Vorverkauf von Weintrauben . Wie im Vorjahre
ist auch jetzt für diesen Herbst vom Staatssekretär des Kriegs-
ernäbmngsamts ein Verbot des Vorverkaufs von Wenttra,chen
erlassen worden. Kaufverträge über noch nicht o«m Stock
getrennte Weintrauben und über Traubenmaische. Traubenmost
und Wein neuer Ernte dürfeo- erst abgeschlossen werden, nach«
dem der Beginn der Lese amtlich bekanntgegeben ist. Ver¬
träge. die vor diesem-Tage abgeschlossen sind, werden für
nichtig ersi-irt . Jiiwiderhandlungen gegen dos VorverkaufS-
gebot find mit Strafe bedroht.

kltterleys wieder ein: . Setzen Sie fick me mck Lord
Southriffe an den Spieltisch und lassen Sie sich nre, nie.
nie von Lady Edith die Wohnung zeigen! Zu lächerlichl
lind diese urdrollige Zusammenstellung! Er mußte  doui
einmal in den . Ltterature Klub" gehen und den Journa¬
listen zum Reden bringen, »vas er mit der sonderbaren
Rätselwarnung gemeint . . . Wollte ihn Lord Southrrsie
wirklich für seine politischen Zwecke ausnutzen lind dachte
er in der Tat , ihn durch den Spieltisch beeinfliissen zu
können? . . . Unverständlich! . . . Immerhin glaubte er.
sich entsinnen zu können, daß der Zeitungskomg gestern
abend im Klub seine Enttäuschung schwer verbarg ms er
erklärte, er spiele grundsätzlich nicht. . . . Und Lady
Edith ? . . . Offenbar war doch von ihr die ganze Z u¬
ladung ausgegangen . Gr war der Held de^ ^.ages .
warum sollte sie, die verwöhnte Tochter des Lord Sou .y-
riffe e» sich nicht leisten können, den Helden für ein paar
Stunden Mein mit Beschlag zu belegen? Dre Damen der
Londoner vornehmen Kreise hatten oft noch wunderlichere

Einfälle ße nicht einmal einen Närrinnenklnb
f>,gründet , wo nur diejenige Aufnahme fand , die mindestens
durch eine Narrheit Aufsehen erregt hatte ? . . . Ediths
stark sinnliche Natur mochte «8 vielleicht umschmeicheln,
mit ibm den die Zeitungen zu einem abentenerrelchen
modernen OdyffeuS gestempelt hatten, an einem Tische zu
fiben und »u plaudern . Warum sollte sie sich eine so
harmlose Tändelei versagen? Und er ? Warum nicht gar ?I
Wenn man ein Jahr lang wie ein Mönch gelebt und als
einzige» weibliches Wesen eine obendrein schon etwas an-
geiabrte Krankenschwester ,u Gefickt bekommen bat . dann j

wird man doch nicht an einer seltenen Fruchi acyttos Vor¬
beigehen?! . . . Er sollte sich nicht die Wohnung zeigen
lassen? Verrückt! Dieser junge Dichter war eben wirklich
-in bißchen übergespannt wie Me Dichter . Vielleicht hatte
Edith recht mit ihrem Sohn : Er kopierte Oskar Wilde . . .
Nun , er wollte ihm schon auf den Zahn fühlen, was eS
mit dem Hause Southriffe für eine Bewandnis habe.

Das Glockenspiel unterbrach seine Gedanken. ' /-12 Uhr.
Nun wartete er bereits über eine Stunde . Es war frag¬
lich. ob ihn der Minister überhaupt heute noch empfangen
werde.

Seine Züge strafften sich wieder . Wie töricht, hier im
Wartezimmer des Kriegsamts sich Mit so kindlichen Un-
Wichtigkeiten zu beschäftigen! Was kümmerten ihn dl«
Geheimnisse des Hauses Southriffe und seine Beziehungen
»u James Atterley ? Er mußte fick doch letzt ernstlich
überlegen, wie er Überhaupt dem Minister vor Augen
fcete » solle. Was wollte er denn alles zu seinen Gunsten
Vorbringen? Ob man den Kanadier Longford so gern in
den Stab des Londoner Kriegsamts aufnahm ? . . . Er
mußte möglichst knapp und möglichst scharf-treffend sein
Gesuch begründen. DaS klügste wäre wohl — dummeS
Zeugt Er war doch kein Schuljunge , der fünf Minute«
vor Unterrichtsbeginn seine Hausaufgabe auswendig lernte
Dl» Auswendiglernen hatte seine Schattenseiten . Ei
konnte irgendein unvorhergesehener Zufall eintreten un!
dann war daS großartigste Konzept verdorben . Nein, mm
mußte sich auf den Augenblick und seine Eingebung ver
lassen. Er würde schon daS reckte Wort sinken.

Forsetzung folgt.

--



OeuMer^eeresderlcht.
Mitteilungen des Wölfischen Telegraph en-Bureaus.

Grostes Hauptquartier , 6. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und Boehn.
Erkundungsabteilungen des Feindes , die zwischen

Dpern und La Basf6e vorfnhlten und nördlich von Lens
unter starkem Feuerschlag dorbrachen, wurden abgewiesen.
Am Abend schlugen hessische Truppen zwischen Plocgfteerl
und Armentieres mehrfache Angriffe des Gegners zurück.

Sie machten hierbei mehr als 100 Gefangene. Er¬
folgreicher Vorstoß in die englischen Gräben bei Hulluch,

Im Vorgelände unserer neuen Stellungen kam es zu
heftigen Jnfanteriegefechten an der Straße Vapaume—
Cambrai , am Walde von Havrincourt und auf den Höhen
östlich des Tortille -Abschnitts.

Stärkere Angriffe , die der Feind aus der Lini«
Neuville —Mananeourt —MoislatnS führte, wurden abge¬
wiesen.

Aus Peronne und über die Somme ist der Feind erst
gestern zögernd unseren Nachhuten gefolgt. Zwischen
Somme und Oise drängte er schärfer' nach und stand am
Abend westlich der Linie Ham—Chauny. Auch zwischen
Oise und Aisne hat sich die Loslösung vom Gegner plan¬
gemäß vollzogen. Unsere Posten stehen mft ihm in
Gefechtsfühlung in der Linie Amigny—Barisis —Laffaux—
Eonde.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Östlich vor
Soissons ist der Feind über die Vesle gefolgt. Unser«
Jnfanterieabteilungen und Artillerie haben ihn lange auf-
gehalten und ihm Verlustê ugefügt.

Auf den Höhen nordöstlich von Fismes wurden stärker«
Angriffe der Amerikaner abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Oie Krisis-er Völkerschlacht.
Kräfteverzehrend für den Feind.

In einem längeren Artikel zeigt der Militärschrift¬
steller Generalleutnant z. D . Baron v. Ardenne di«
Ursachen der Ereignisse im Westen auf. Er schreibt u. a.:
„Marschall Foch hat zurzeit zwischen User und Aisn«
120 franko-britische Divisionen eingesetzt. Außerdem etwa
16 amerikanische. Die Zahl der letzteren, die kampfbereit sind,
beträgt wohl das Doppelte und wächst ständig. Dahei ist in
der taktischen Verwendung dieser Kräfte das Prinzip des
Marschalls Foch festgestellt worden,die in den vorderen Linien
int Kampf stehenden Divisionen immer und imnter wieder
einzusetzen, ja bis zur Schlacke ansbrennen zu lassen, dafür
aber sich möglichst starke Reserven intakt zu halten, um
dem von einer wütenden Meute umstellten Edelwild
schließlich den Genicksang zu geben." Baron U Ardenne
weist dann darauf hin, daß unsere durch die März -Offen¬
sive gewonnene Linie mancherlei Zacken und Winkel hatte,
die zu großen rmd flankierendeu Angriffen geradezu ein¬
luden und fährt dann fort : „Als daher am 18. Juli die
deutsche Heeresleitung vor der Tatsache einer großen
feindlichen Gegenoffensive mit weit überlegenen Kräften
stand, hatte sie nicht die Mittel , durch Verlängerung
ihrer Front der Bedrohung ihrer Flanken vorzu¬
beugen. Sie mußte vielmehr dieser durch eine Ver¬
legung der Kampffront nach rückwärrs sich entziehen und
zu gleicher Zeit die letztere glätten und die stark gewinkelten
vorderen Linien durch möglichst gradlinige zu ersetzen
suchen. Zudem wurde es nötig, den Kampf nur in Ab¬
schnitten anzunehmen, die ihn „kräfteverzehrend" für den
Feind und „kräfteschonend" für die deutschen Truppen
gestalteten. Aus diesen Motiven heraus entwickelte sich
die bewegliche Abwehr- oder Wanderschlacht. Sie bedingte
für die deutsche Heeresleitung eine wesentliche Aufgabe
von Gelände, die den Gewinn, den die Offensive gebracht
hatte, nach und nach aufzuzehren droht. Es ist aber
dabei festzubalten, daß die deutsche Heeresleitung einem
Spieler vergleichbar ist . der nur mit gewonnenem
Gelde spielt."
- Die alte und die neue Sommeschlacht.

Der Kriegskorrespondent des Stockholmer Blattes
„Dagens Nnheters " meldet vom englischen Schlachtfelde;
„Es ist die alte Sommeschlacht noch einmal, dieselben
Städte -, Dörfer - und Wäldernamen, die gleichen Truppen,
Die Szene ist dieselbe, aber das Drama selbst verschieden,
Die alte Sommeschlacht war nämlich eine Sch 'acht der
Armeen nach langwierigem, fürchterlichem Bombardement
durch sehr schwere Artillerie . Hunderttausende von
Männern sprangen auf einmal aus den Schützengräben,
die Divisionsfront erstreckte sich damals höchstens über
einige Kilometer, der Frontalangriff war damals die einzig
mögliche Taktik. Die jetzige Schlacht dagegen ist eine
Brigadenschlacht. Kleine Einheiten manövrierenunalchängig
voneinander , umgehen die Flanke des Feindes , umringen
ihn und dringen vor, wenn die Gegner nicht so stark sind
wie sie selbst. Frontalangriffe sind selten, alle taktischen
Hilfsmittel werden ausgenützt. Entscheidend ist das Heer¬
führergenie. Die Truppe muß nur imstande sein, das
Gelände auszunützen und Initiative mit kleinen Einheiten
zu entfalten. Das Sommeschlachtfeld ist längst keine
Landschaft mehr, es ist nichts anderes mehr als ein
Schlachtfeld, seine Physiognomie hat keine andere Be¬
deutung als eine rein strategische. Kein einziger grüne,
Baum , nur schwarze zertrümmerte Baumstämme, vor
Dörfern nicht mehr Stein auf Stein zu finden, selbst mit
Landkartenhilfe kaum möglich zu bestimmen, wo Dörfer
sagen. . . .

-- Die deutschen Kriegsgefangenen in Sibirien.
/'  Berlin , 6. September.

Amtlich wird mitgeteilt: „In tendenziöser Weise wird
oft in der deutschfeindlichen Presse darauf hingewiesen,
daß die deutschen Kriegsgefangenen in Sibirien regen
Anteil an den dortigen Kämpfen nähmen. Von wohl¬
unterrichteter Seite wird demgegenüber ans Sibirien ge¬
meldet, daß, bis auf ganz verschwindende Ausnahmen , die
deutschen Kriegsgefangenen sich bei den Kämpfen völlig ,
neutral verhalten . Dies bestätigen auch die vereinzelt
immer noch aus Sibirien zurückkehrenden Gefangenen.
Ebensowenig entsprechen die aus ententefreundlichenQuellen ,
stammenden Behauptungen der tschechischen Hauptschreier
der Wahrheit , daß hinter ihnen die große Masse der Kriegs¬
gefangenen stünde: in Wirklichkeit reicht die Zahl ihrer i
Anhänger nicht im entferntesten an diejenige heran, von
der in den bewußt übertriebenen Darstellungen berichtet

LS Sichling.
Von einem militärischen Mitarbeiter.

Von Ypern bis zur Vesle ist die- Frontverkürzung
unter dem Schleier heftiger Nachhutkämpfe vorgenommen
worden. Eine solche Loslösnng vom Feinde mitten in der
Schlacht ist eine der schwierigsten Au'gaben der Feldherrn¬
kunst und nur dann durchzuführen, wenn die Verschleierungs¬
kämpfe der Nachhuten von Truppenteilen durchgefochtcn
werden, die im Rahmen des Ganzen diese schwierige
Verschleierung mit Juitiativgeist jedes einzelnen Mannes
m den örtlichen Kämpfen verquicken. Auf das
ideale Ziel, die Führung fest- in der Hand zu
behalten und dabei in dem einzelnen jeder Trtippe
Jnitiaiiv ^eist und zügelndes, dem Gesamtgedanken sich
unterordnendes Verantwortungsgefühl  zu wecken, ist
schon in Friedenszciteu in der deutschen Armee hin¬
gearbeitet worden. Die jetzigen Kämpfe im Westen und
Hmdenburgs Manövriertartik und Verteidigungsplan ließen
sich nur mit derartig geschulten Truppen durchführen. So
wurde der Anprall der

Übermacht von Menschen und Material
wettgemacht und Fuchs Idee , durch rücksichtslosen Einsatz
seiner Massen unsere Truppen mit den seinen zu ver¬
klammern,  so uns  das Gesetz der Kämpfe oorzuschreiben,
durchkreuzt. Daß die Frontverlegung und Frontverkürzung
vom Gegner nicht gebindert werden konnte, bedeutet einen
Erfolg Hindenbnrgscher Munövrierkunst , sie entzieht dem
Gegner die Basis zur Fortsetzung der Offensive und stellt
thn vor neue Aufgaben. Daher denn auch der „Matin"
meldet, Foch werde jetzt eine Pause eintreten lassen, um
die dritte Offensive vor zubereiten. In welcher Verfassung,
das kündigt das neue Pariser Regierungsblatt „Oui " an.
Die französischen Divisionen, so heißt es da, seien fast
sämtlich in diesen Kämpfen engagiert gewesen und
trotzdem sei die Entscheidung nicht gefallen. Allein die
mnerikanische Hilfe könne die Lage ändern . Mit anderen
Worten: Die Blutopfer Frankreichs waren abermals ver¬
geblich; Hindenburg und Ludendorff vereitelten Fochs
Plan , die Entscheidung zu erzwingen Die Schwächung
der französischen Verbände ist derart , daß Frankreich selbst
(mit England ) nicht mehr hofft, aus eigener Kraft zu ob¬
liegen. Damit ist

das Ergebnis der Aochschen Kampagne
gegen  die Entente ausgefallen . Sie hat in wochenlangem
Ringen nur etwas übe: die Hälfte des Gebietes wieder¬
geholt, das wir in wenigen Tagen gewannen, und die
Siegestrompeten in London und Paris brechen jetzt jäh ab.
Das Wort „Hindenburglinie " hat üble Bedeutung im
Feindeslager . In tollem Masseneinsatz versuchte der Einheits¬
generalissimus, diese Frontoerlegung zu verhindern , mußt«
sie verhindern, da die Partie im Falle ihres Gelingens
unentschieden blieb. So führte er gegen die Südflank«
unserer Basis von Douai bis La Före ° Laon ^uf dem
Plateau Aisne—Oise immer wieder neue Reserven zum
Durchbohrungsversuch heran, gleichzeitig mit Haig , bet
besonders am 1. und 2. September an der Straße von Arras
vach Cambrai vorgiug, um unsere Nordflanke zn umfasser-
und dann unsere Front zusammenzudrücken. Dei
Masseneinsatz der Divisionen durchstieß auch tatsächlich
unsere Jnfanterielinie . Aber wieder einmal erwies sich
der britische Heerführer als schlechter Stratege . Er sties
auf unsere neue Stellung zwischen Scarpe und Somme,
die durch unsere Vorhuten in der heftigen Schlacht ver¬
schleiert worden war . Die große Räumungsbewegung,
bei der alle Unterkünfte usw. gründlich zerstört wurden,
war dem Gegner verborgen geblieben. Er merkte zn
spät, daß

der Durchstost ein  Luftstost
geworden war" und fühlt jetzt zwischen Ypern und Lo
Basffe, zwischen Scarpe und Somme , zwischen Somm«
und Oise, unsicher gegen unsere Linien . Seit diesen Luft- -
stoßen ist es hier zn keinen größeren Teilangriffen , ge¬
schweige denn zu neuen Durchbruchsstößen, gekommen,
Allem Anschein nach ist tatsächlich infolge unserer Front¬
verkürzung. die den Gegner in dem „Niemandsland ", jener
gefürchteten Wüstenei hineinbrachte, der

Abschluß der Kampfhandlungen
erreicht, den die betrübten Lohgerber an der Seine an¬
deuten. Damit ist natürlich nicht gesagt, daß nunmehr der alte
Stellungskrieg einsetzt. Foch wird und muß versuchen,
weiter zn manövrieren , um wenigstens den Schein zu
wahren. Er wird wieder einmal umgruppieren und Kräfte
für einen neuen Offensivversuch bereitstellen, das vergeb¬
liche Riesenwerk also von neuem beginnen. Wir können
jetzt vertrauensvoll in die Zukunft sehen. Denn wir wissen;
In Wirklichkeit ist durch unsere Führung und durch di«
beispiellose Tapferkeit und Kampferprobtheit unserer Feld¬
grauen der große „entscheidende" Plan Fochs zerbröckelt
und unsere ungestörte Frontverkürzung zeigte, daß ein«
noch so große Übermacht des Gegners unseren Verleid»
lungswall nicht zu sprengen vermag. S-t.

.... . - - I |
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gefeite6 ' V4n 9nrroÄ " f catpe unb Somme Infanterie.
ts;

Mt

Rkinc Kriegspost.
4. Sept . Oberleutnant Paul Billik , der aus

tü0?/-'.™? ®reif Ratibor. stammende Fliegerheld, der nach
Friller!hen0ei)r e ! hbm 10. August vermißt wird. ist. dem Ober, j
san genschast̂ ieratem äUf° fle' unverwundet in englische Ge. !

4‘ .Der Großberzog von Olden-
TV n fEum pa  fern Befinden sich in erfreulicher und
v- g normaler J ,e bessert, von weiteren Erkundigungen 1
m,tr ; damit Ul jetziger Kriegszeit der Telegraphmail unnötig belastet wird.
«r ^u - 4- Sept Der amtliche Heeresbericht  meldet:?bs Tonalepasses entrissen unsere Hochgebirgs. >
a teilungen dem Feinde durch überraschenden Angriff den ,
^ "^ oSan  Matteo (3692 Meter), den Monte Mantello
(36, -t- Meter) und den Gletschergipfel(3502 Meter). !

' °>teri»am, 4. Sept . Die amerikanische Regierung har !
checho-Slowaken  als kriegführende Nation anerkannt.

f %,*  mexikanischen Berichten itolieni- -
n! lotter ist die amerikanisch -mexikanische Spannung
vie! ernster, als die amerikanischen Berichte zugeben.
wr4-  Sept . Aus den polnischen Freiwilligen»
Abte iliingen an der Westfront wurden auf Veranlassung
entfernt et  'ßoIenfümiteeä  alle nichtchristlichen Angeworbenen

Das Echo der Kanzserrey
Berlin,  6 , Sept

1 Wem , Gras Hertling die Pressestimmen übe '
, sich zu seiner Rede im preußischen Herrenhaus--

wird er finden, daß sein Hinweis auf den „Sch-.tz
Erhaltung von Thron und Dynastie " nicht eben b
Eindruck gemacht hat. Weite Kreise lehnen ein

; Begründung der Wahlreform ab. So sagt »
| Kreuz-Ztg.:

„Darüber, ob das Scheitern der Wahlreiorm
eine Gefahr für Krone und Dyanie wäre, wird '
schiedener MeiiAmg sein können. Im allgemein

> die Geschichte, daß nicht diejenigen Regierungen
' sturm der Massen erlegen sind, die stark genug
; ihren unberechtigten Wünschen Widerstand zu leiste

diejenigen, die sich auf die schiefe Ebene der Zugxi
- drängen ließen, die selten zustiedenstellen, immer

Eindruck der Schwäche machen. Man denke an i
i Die Deutsche Tages -Ztg . meint, daß Graf g
t „der Totengräber der Monarchie sei" und die Deuts
; weist darauf hin, daß die Worte des Grafen Lck

die Gegner des gleichen Wahlrechts in der übel»
- bestärken müssen, daß „das gleiche Wahlrecht als ei

gesprochene Nachgiebigkeit gegenüber dem antimonar
Willen doch nur geeignet sein kann, diese
weiter zu bekräftigen". Im übrigen ist festzustellei,
sich eigentlich nur die Germania auf die Seite des*
Hertling stellt. Der Appell des Reichskanzlers a
Herrenhaus hat ohne Zweifel großes Aufsehen <P
es ist aber fraglich, ob er die zu' entscheidende Frag«
Lösung wesentlich nähergebracht hat.

l Die Verban - sverfchwörung in fturf
' Englands eiserne  Stirn,
i Stockholm , 6. Sepie'

Nach Moskauer Pressemeldungen erklärte M
i llrtftfi sei auf englische Veranlassung ermordet

; Auch die Urheber des Attentates anf Lenin seien Critftr
Wenn schon die bisherigen Veröffentlichungen

I russischen Regierung keinen Zweifel darüber ließcm
s England mit den niederträchtigsten Mitteln gegA

Sowjetregiernng arbeitet , so gibt das obenstehende
gramm die Sicherheit , daß England durch Mör
zum Ziele zu kommen gedenkt. Daran ändert auch
„Ultimatum " nichts, durch das der Sachverhalt oersch'
und die Unschuld der Engländer dargetan werden soll

Litwinotv in London verhaftet.
Wie Reuter meldet, hat die englische Regierung

Vergeltungsmaßregel gegen die Petersburger Verhaft
den Bolschewisten-Vertreter in England Litwinow verh.
Er soll mit seinem Anhang als Geffel festgebalten ks?

- bis alle englischen Vertreter in Rußland ans freien
1 gesetzt und nach der finnischen Grenze abgeschoben sind

Frankreich , schliestt sich dem englischen Ultimatum
Der französische Minister des Äußern Hot durch

brahtlose Botschaft der Sowjetregiernng hekanntg '
laß ihre Mitglieder persönlich für dos Schicksal̂ .,
siußland nerbliebenen Franzosen oerontwortlich ge
verden sollen. — Damit hat sich die französische Regi
)em Vorgehen Englands vollkommen anaeschlossen, ;i

Heranziehung einer deutschen Ärztekraft an dal
Krankenlager Lenins.

Das Volkskommissariat für Sanitätswesen in M„.
tat beschlossen, alles zn unternehmen, um Lenin amL
>u erhalten. Es wurde ans diesem Grunde eine bet^
iche Summe zur Verfügung gestellt, um einen der fr
cagendsten Arzte Berlins und Wiens an das Krankt
Lenins heranzuziehen.

Der Krieg zur See. 1
Z -Bootsersolge in englischen Gewässern,

üfmtriM. Berlin , 5. Septem!
fenttMulfJ« emc,brf:  An der Ostkiiste Gngland-
Ittifttl , unsere U-Boote neuerdings 13 000 Br .-Reg.-ü

Der Chef des Admiralstabes der  Mari;

km Mttelmmkt ^ n Welt siebt, das Kohlenproble
rf KnN -Uffkt aller Versorgungsfragen wie in Jt

alle?Äs Öle »° n ^ orl  kommen , geben ein
Insten Sorgen der italienischen Si

E 0"r^ > b^rechtlgt erscheinen läßt . Galli , der italie
iSSwi! 112sonb?”vf,at  dem Vertreter der „Ti

der « faSS u5eJ d' e Zustande in seiner Heimat:
wie ^ m!^"n^ erkehr schweren Stockungen unlerworfe
wie « an sich gezwungen gesehen hat ganze Ol
daß £ fLS? £n'-r Brennholz zu gewinnen,

f mcht ausgereicht hat. Die bis!
F- ' orderung französischer Kohlen ans dem Land

^schwere die italienischen t
1? n“ lie nn Interesse der KriegsÄ

^ '/lastung bedurften. Auch ans italieni
©IS fL E - bewor , daß die ernsten Worte

»ÄtSe? kt “n9 bts  S 5"

rt-Boot-Beuie im MrtieLmeer.
14000  Tonnen.

Berlin , 4. Septem
Amtlich wird gemeldet : Unsere U-Boote Versen^

vestlichen und mittleren Mittelmeer 1400 «» Br .-Rc^
rchiffsranm.

Der Chef des Admiralstabes der Mari
* •

Wenn der Schiffsraum größer wäre. -
Wertvolle Eingeständnisse Lord  Cecils . |

Auf einem Festmahl des Seetransportrates der
bundeten hielt Lord Robert Cecil eine längere Re'
der er u. a. ausfübrte : Wir erleben in der letzten Zeit
was geeignet war . uns zn ermutigen. Aber dies ist
Grund , uns weniger anzustrengen. sondern eher uns
mehr anzustrengen, jetzt, wo die Zeit ge ommen ist, r
Zemden den letzten endgültigen Schlag  zu oe
Was den eigentlichen Kampf betrifft, so ruht er in Ä
Händen, und wir haben keinen Anlaß zu Besorgiiissen.s
wir haben volles Vertrauen zn unserer Armee und deren
siihrer. Um unsere Armee und unsere ZivilbevölkerunN
Lebensmitteln zu versorgen, müssen mir alle unsere£>
mittel vereinigen und die ganzen wirtschaftlichenK
aller Alliierten aufhielen. Den Schlüssel dazu
Schiffahrt der Alliierten . Cecil betont dann, d-'ö



orn,
d tna
neintn]en
'nug,
[ften, fo,
ugcsläg
er abZ
^18M
af
Rutsch,
^ H.
lberz
s
0NW

isckiffen auch jetzt noch viel größer sei, als
cyskage naw ^ ^ jMraum . Der U-Boot -Krieg sei ein

her verfügbar ^ie Alliierten seien imstande , sich mit
Fehlschlag gew versorgen und könnten außerdem noch
Ledensmuieu Meere befördern , um die Deutschen
Trotze Arrueeu ge„ seien die U-Boote machtlos . Aber
H bekämpfen. - ^ ^rsügbare Schiffsraum nicht groß

trotzdem >ei ^ ^Er Kraftanspannung zu genügen , die hie
„^ r-finfien würden , wenn der Schiffsraum größer

Muertenverm ^ nitf)t ü6er  was wir für die ge-
Wh " ‘gadie getan haben, aber ich möchte meinen
Ärern echprägen, daß die Hilfsquellen unserer Schiff.
Ä -nabearenzt sind und daß wir . wenn wir unsere
^te gegen den gemeinsamen Feind vermehren wollen.
* tn Zukunft ohne Ausnahme :n allen allner en

Entbehrungen werden erdulden müssen. Jede
Mnis bedeutet größere Armeen und einen rascheren

^Lord Robert Cecil bestreitet also die Wirksamkeit des
, R^ni-Krieqes , während er zugibt , daß durch den Eri, . i»
'Mnnangel England und seine Verbündeten sich Ent¬
erungen auferlegen müssen, ^

derlin , 6. September.
Amtlich wird gemeldet : Unsere Mittelmeer -Unterkes

>te versenkten 13000 Br .-Reg .-To . Schiffsraum.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Di- Klagen über nichtangekommene Postsendungen in
S» Vereinigten Staaten haven sich derartig gehäuft , daß
- Generalpostmeister sich zu , einer Äußerung gern t ff

Im San Francisko Examiner erklärt er die Ur ne<
sind Tausende von Briefen und Paketen durch

tnfungen oerlorengegangen . Es ist klar , daß unter m.
°nden die Versenkung eines einzelnen Schiffes den
nlust mehrerer tausend Briese zur Folge haben f ,

« Wi ‘ Ende Juni 1917 der Untergang der „Ca ed ^
E >U ki ^ Eehen von 5000 Briefen zur Folge - ate.
>ungen auc^ ju  frflaren , daß die Versenk , n
ließen j « er Schiffe an der Atlantischen Küste Amerika - ote«Sii -Utztursache dafür war . daß in den
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Mursache dafür war , daß in den Vereinigten Starken
eZuckMatlmi um ein Erhebliches herabgesetzt we -den

Es waren 50 Millionen Pfund Zucker versenkt
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Oas BündnlUer̂ M'iietmachie.
Eine Rede des Staatssekre rs v. Hintze .,

Wien , 6. September.
EtaatSsekretär des Äußeren o. Hintze hielt gestern beim

ipiange österreichischer und ungarischer Journalisten
me Rede, in der er u . a . ausführte , er habe mit Freude
eseben, daß Wien mit guter Zuversicht diese vier Kriegs-
' ' re überstanden habe . „ES muß ", fährt er dann fort , „ein

kes Quantum an Vertrauen vorhanden sein, um unser
» bald zu erreichen . Sie alle , meine Herren,
Jgw die Schreiber der täglichen Eindrücke
tzl berufen und haben Ihre Pflicht erfüllt;

^ ^ ^ ffammeuschmelzen und die Harmonie unserer Völker
an daß " ordern und ans die Stimmung des Volkes , wie sie der

1~* leschasfen hat , Einfluß zu nehmen , sie aufrechtzu,
in ?.W ' wro  f * zu einem ehreudollen Frieden hinüber,

am Sil m- , or r „ ..
e betM Aufgabe ist nicht immer leicht , wenn die Nach-
ter Bern 'M nichts von Triumph und Lorbeer melden . Wenn
aufenl« ,1 ®!?! manchmal auf diese verzichten müssen und aus

Michen Gründen eine taktische Rückverlegung der
■toppen vornehmen müssen, so wissen Sie aus den Er-
Mngm des Krieges , wie wenig solche Wechselfälle von

i IFfm*tSeS el?n. Solche Fälle sind, wie wir im
»js.rjj n ® aIt*ten  und Ostpreußen gesehen haben , unver.

Daraus ersehen wir aber für den Westen , daß
©runö haben , die Hoffnung sinken zu lassen,

enso, wie im Osten der Friede eiugezogcn , so wird
ftmiitt Wte Obsten kommen, wenn es vielleicht auch noch

S&w k° uewt  wird . Es können nicht immer Rose»
ist kein Garten , in welchem man

nm geht. Wenn man Rosen pflücken will , mutz man
etoen Dorneuftich gewärtigen.

liev N»- ê utschland und Österreich halten an einer
>uni prüf ' rS ^ lbst unter dem Zwange des Krieges fest.
Koniin ^ Egner, dagegen stehen die Journalisten unter

g r,j, Äe ? e§  Staates , und ein Zeitungsschreiber , der
>in ^ fErungsstellen vertritt , wandert bei ihnen

iaffnvn ^ Das aber widerspricht unserer
nichts,'.^ " ^ ^ ^ uInahmen sind fiir andere Länder,

»b Pr °ss„ Deutsche . Es ist besser, daß Regierung
öffentlich wsfoinander arbeiten . Wir mallen aber

fern.
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nternander arbeiten . Wir wollen aber
^ ^ ^ ung nicht knechten. Nur so verspricht

J *.*n ^ r foIg. Dies sage ich nicht , um Wohl-
lgunq pudern es ist meine innerste Über-
^ege»iiifip>-ftiF.UlQmmen «ßeUen kann ungeheuer nützen,

wo r" uugemein schaden. Überall in Deutsch¬
st . ff, knalle! gewesen bin , habe ich' Wert darauf
EzFühlung  mit der Presse zu bleiben.
ungen besondere Ehre gewesen , alten Über-

werden bmi Kaiser von Österreich vorgestellt
" "»i Madigen Empfang empfinde ich tief und

len Vertren -r^ ^ ^ mir eine Ehre , mich mit den
-ben betank? / . österreichischen und ungarischen
:r Majestät" n̂ QCÖc’tt- Ich hatte Gelegenheit, mit

zu besprechen Behörden unser Bündnis ein-

waren beseelt von dem Geiste
W' de« Sßi rru Verbündeten Staate », von dem
l«i. Durck r , ; lI"& immcr  fester und inniger zu ver-
^et, wird ßr*. . V Mni* beiden nnanflöslich aneinander-
ÜnsereN>, ^ F̂cksal gemeinsam erfüllen.
'UNg unserer 7-5." ^ positiv und sicher! Bei Er - .

Mvlkouimen »5s em ^i nen  Interessen fand ich vollstes
besonders dankb̂ ureitgchende Übereliistiiniiiung , was

worüber nr,rf7*QCm ^5 tm ^ Was uns noch trennt
uchasLiichx., Z ^ owelfel herrschen , werden wir in

itr.' mein - ^ "."bllingen klären und ausgleichen.
A unser rusanimenfasse , so muß ich
M ^ undnis ^T,L ' -m „wirkliches Bündnis " . Es

Erlegt . QeniuJ$  bas wir alles , was die Zukunft
hÜ-?. &Q9en 757 " ? nd in bestem Einvernehmen

AÜ.̂ » °bne 'i-d^ . o S/brauche ausdrücklich das Wort
i ,77 " nur ahf i tt  Zusatz . Irgendein Beiwort würde
^ ^ 4iesigü? L7 ^ n . Wenn diese Auffassung ein

Dank« n,7 ?, .Esse fände , so würde in, Offnen' dichtet iem ."
zu

r Die Wiener Besprechung^
Zu den Meldungen der Presse , daß bei dem Wien«

Besuch des Staatssekretärs v. Hintze endgültige Ent¬
scheidungen in den zur Beratung stehenden Fragen
getroffen worden feien , wird halbamtlich geschrieben , daß
der Besuch des Staatssekretärs nicht den Zweck ver¬
folgt , definitive Beschlüsse herbeizuführen . Die
Wiener Besprechungen dienen der FoAführung der in den

] bisherigen Zusammenkünften weit geförderten Verhand¬
lungen und der weiteren Klärung der gemeinsamen Auf¬
gaben . Mitteilungen , die bereits von bestimmten Lösungen
zu berichten wissen » eilen den Tatsachen voraus.

In Übereinstimmung damit wird halbamtlich in Wien
bekanntgegeben : Der Staatssekretär des kaiserlich deutschen
Auswärtigen Amtes , Herr v. Hintze. der nach Wien ge¬
kommen war , um dem Kaiser seine Aufwartung zu machen,
hat während seines dreitägigen Aufenthalts eingehende
Besprechungen mit dem k. und k. Minister des Auswärtigen
gepflogen und ist auch mit den beiden Ministerpräfidenten
in Berührung getreten . Diese Besprechungen , die sich an
die in den vergangenen Monaten und zuletzt anläßlich der
Monarchenzusammenkunft im deutschen Großen Haupt-

k quartier geführten Verhandlungen der deutschen und
i österreichisch -ungarischen Politiker anschlossen, haben die

dem engen Bundesverhältnis entsprechende einvernehmliche
Lösung der zur Erörterung gelangten Fragen wesentlich
gefördert . Besonders die politische Frage bildete auch
diesmal den Gegenstand gründlicher Erwägung , und di«
beiden Regierungen sind übereingekommen , die Behandlung
dieses . Themas in ununterbrochenen Beratungen fort«
zusetzen.

Aus Jn* und Ausland.
Berlin , 4. Sept : Das preußisch ^ Staq ^ mknsFferlum

trat gestern unter dem Vorsitz seines Präsidenten Grafen
0. Hertling zu einer Sitzung zusammen.

Berlin , 4. Sept . Von zuständiger Seite wird erklärt , daß
bei den Besprechungen im Großen Hauptquartier eine Neu¬
tralisterung Danzigs nicht in Betxackt gezogen wurde und
auch nicht in Frage kommt.

Berlin . 4. Sept . Die Verleihung des Roten Adlerordens
1. Klasse an den bisherigen Staatssekretär v. Kühlmann wird,
jetzt im Reichsanzeiger veröffentlicht.

Berlin , 4. Sept . Die stimmführenden Bevollmächtigten
zum Bundesrat haben die Reise nach den besetzten Ostsee-
gebieten angetreten . Am 13. d. M . treffen die Herren wieder
in Berlin ein.

München , 4. Sept . Bayern plant eine Staatsanleihe
zur Deckung der einmaligen Teuerungszulage , die iw Sep.
tember einen Betrag von 60 bis 70 Millionen Mark erfor <.. rlich
macht.

München , 4. Sept . Der König von Bayern ist.
begleitet von dem Kriegsminister , zum Gegenbesuch beim
König der Bulgaren nach Sofia abgereist.

Kassel , 4. Sept . Der Kaiser hat in Schloß Wilhelms-
höbe den neuernannten türkischen Botschafter Rifaat Pasch .a
«ur Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens in Audienz
empfangen . ,

Mntkgart , 4. Sept . Eine Abordnung von Mitgliedern
der württembergischen ersten und zweiten Kamme!
bat sich auf Einladung des württembergischen Kriegsministers
■it einem Besuch der in der Ukraine stehenden württembergischen
Truppen begeben.

Wien , 4. Sept . Der ungarische Ministerpräsident
Dr . Wekerle suchte gestern abend den in Wien weilenden
deutschen Staatssekretär v. Hintze auf.

Genf , 4. Sept . Nach Berichten spanischer Blätter haben
die spanisch-amerikanischen Verhandlungen über ein Handels¬
abkommen zu einer völligen Einigung geführt.

Hclsingfors , 4. Sept . Eines der Mitglieder der nach
' Deutschland gereisten Deputation , der Chef der Expedition für

Auswärtige Angelegenheiten Senator Sterroth erklärte »n
Helstngfars Preffeverttetern . daß in der Thronkandidaten-
sroge kein Anlaß zur Unruhe vorliege und die besten 8lus<
sichten für eine glückliche Lösung vorhanden feien.

J * Durch güirNge Augverbtn - ungen find »ir
wieder in der Loge, das am Vormittag halb 10 Uhr einge¬
hende neueste Material noch zu der am Tage aufliegesdsn
Nummer zu iserweuden. eine Neuerung, die unsere Leser gewiß
niit Freuden begrüßen«nd von de? wtt hoffen, daß fie vo»
Bestand ist.

* KartsffelversorgUAg Da der Ausfall der Grnie
der diesjährigen Herbstkartoffeln und die Gestaltung der Tranß-
portverhäliniste sich jetzt noch nicht übersehen läßt, hat da»
Kriegsernährnngsamtverfügt, daß vorerst an der Wochen»
menge von 7 Pfund für die »ersorgungsberechiigte Be¬
völkerung, wie im Borjahre, fesizuhalten ist.

88 Zu Ehren der feldgrauen Säuger lud der Quartett-
Verein auf Mittwoch abend ferne Mitgliederi« dar BereinS-
lokal, um einige Gtunden dem Gesänge z« huldigen; auch

: einige inaktive Mitglieder waren dem Rufe gefolgt. Frihlich
erklangen die Weisen aus den Süugerkehlen und wie wohl

^ fühlten sich die anwesenden Baterlandsverteiviger, wieder ein-
- mal dem fo lange entbehrten Liede so ganz sich widmen z«
\ könne«. Von dem Vorptzenden, Herrn August Gran, auf das
' herzlichste begrüßt, wurde erzühlt vo« den früheren fanges-
t fröhlichen Zeiten, von den Heldentaten da draußen»»d ver-
\ langend wurde der Wunsch laut, daß es einst wieder so schön

werden möge, wie wir eS vor dem Kriege gehabt. Gar zu
schnell verging di« Zeit der Zusammenseins und ist besonders
der auf Urlaub kommende Krieger dankbar für solche geseligeu
Zusammenkünfte des Bereits.

* Vas Rheinische wanderkin » des stellv. General¬
kommandos8. A.-K., das sich wegen seiner klaren Films be¬
reits «inen Ruf erworbe« hat, spielt vom Sonntag, den 8.
bis Dienstag, den 10. d. M., allabendlich im Gaale der
Gastwirtschaft„zum Rheinberg". Die Vorstellungen des
Rheinischen Wanderkinos werden vor allem in Orten, die nicht
über ständig, Theater und Kinovorführnngen verfüge», von
der ganzen Bevölkeru»g mit Freuden begrüßt und erfreuen
sich eines regen Besuches. In den Programmen der Schüler
und Kindervorstellungen herrscht der belehrenden«nd er-
heiternde Inhalt vo»; in den Vorstellungen für Erwachsene
kommt neben dem bilbenden Inhalt auch der Ernst zu seinem
Rechte. An Gchauspiele« gelangen zur Aufführung: Jean
Vermeulen, der Müller von Flandern, dem Ticht entgegen,I Tagebuch des Dr.Hart,Hein Petersen,vom Schiffsjungenzur» Matrosen. An klonen Film» werden vsrgeführt: Minen¬
sucherstotille, Flüge gegen den Feind, die Tätigkeit unserer
Bombenabwurfgeschwader, außerdem englische Tank» von
Cambrai, deutsche Raupenwagen. Der „Magische Gürtel"
zeigt die erfolgreiche Tätigkeit unsererU-Boote, während ein
Rundgang durch eine moderne Klugzeugfabrik die Enstehung
unserer Flugzeuge vor Augen führt. Der Eintrittspreisb«°

^träft für Erwachsene 1,50 M. uud 1 M„ während Kinder
- in der Schütervorstellung 80 Pfg. bezahle». Die Vorstellungen
' für Erwachsene beginnen pünktlich um 8.30 Uhr abends.

6 eife$d3t 0ft-Qrdmifi$.
<§»«1*0. Kirche.

Sonntag, de« 8. Sept. 15. S . n. Trin.
Vormitta-s II Uhr : PredigtgottGdienst.

(Herr Pfr. Rocker iu Vertretung)
Die Shristenlehr» fällt aus.

Donnerstag abrnd 8,15 Uhr SH«gfow(«» erm
Katlh. Kirche.

Sonntag, den8. » ept — 16. G. »ach Pfingsten
Fest Mariae Geburt

BormittaIll 7,80 Ahr: Frühineffe.
VorsniftiHs 10 Uhr; Hochamt

_ Nachm.3 Uhr:  Segensandacht.
Lokales und provinzielles.

Merkblatt für de« 7. September.
^rmMltaufgang 6M II Mondaufgang 840 93
Eonnenuntocgang 7» || Monduntergang 7-' R
« ,*171i Der Friede zwischen Frankreich und dem Deutsche:
Reiche beendet den Spanischen Erbfolgekrieg. — 1812 ©ie<
Siopoleong I. über die Russen bei Borodino. — 16?4 Eirmabm
von  Maubeuge durch die Deutschen. — 1916 Niederlage de:Rumänen bei Dobritsch.

Merkblatt für den8. und0. September.
Sonnenaufgang 6-- liMondaüfgang9" V. (954 S3
Sonnenuntergang 7'- (7°°) ÜMondimtergang7°°N. (8» N
.^ /s ^ bptember 1767 August Wilhelmv. Schlegel geb. -
\™  Klemens Brentano geb. - 1804 Eduard Mörike geb. -

Wilhelm Naabe geb. — 1894 Hermanno. Helmholtz gesi. -
1901 Johannes v. Miguel geft. — 1916 Österreichisch-ungarischTruppen erobern Dubno.

9. September . 6 Schlacht im Teutoburger Walde. — 173'
Naturforscher Galvani geb. 1828 Graf Leo Tolstoi geb. - 191.
Große Schlacht an berJOtame - Aufhebung der Kapitulation-,
Irak ZMeL  ~ 1916 St (iflria  besetzt. Englische Niederlage an

Publikum . Die zahlreichen Plakat.
K.Tf / Apionengefahr 1 m Eisenbahnen . Straßenbahnen

Eiabnhvsen und an anderen verkehrsreichen Stelle,
wersen darauf hm , daß d,e Feinde am Werke sind , im
£™ ern  unseres Vaterlandes Schaden anzurichten . Muri
macht die Erfahrung , daß dre Bevölkerung vielfach gleich-

solche warnenden Anschläge.
Mancher drnkt sich, es muffe wohl mit den Spionen m
unserem Vaterlande nicht so schlimm sein, denn er
habe m den fast 60 Kriegsmonaten noch feirrn
einzigen Spion zu Gesicht bekommen. Eine solche Auf-
N " Kg wäre indes durchaus unrichtig . Die Spione sina
starker denn ie an der Arbeit . Zwar haben die Behörden
zur Abwehr der Spionage umfangreiche Maßnahmen ae-
troffen, , aber die Mitarbeit wertester Kreise des Vol ' -s
rann trotzdem nicht entbehrt werden . Diese Mitarbeit
kann zunächst darin bestehen, daß den Behörden in
"s er Lime den Polizeibehörden alles zur Kenntnis
fff wird was etwa auf Spionage Hinweisen könnte.
Wichtig ist es ferner , bei der Einstellung von Arbeitern
«ÄLr 0 Gehilfen in Fabriken , Wersten , Lagern
Aw - Vorsicht walten zu lassen insbesondere bedürfen di,
? (8-?? 9'' ĉ ? ^ en steter sorgfältiger Bewachung . Die Mit-
°Kfl sesch eht aber auch durch Selbstzucht und Zurück,
^ " ung bei Gesprächen . Der durch Vertrauensseligketz
^ .sprachen angench ete Schaden kann unermeßlich sein
Selbst die scheinbar belangloseste Mitteilung kann für dei
Gegner van Npü -n werden . '—-- ^ m i

IHlulies Wander-Kino
des stell». GeneralkvmmandoS8. A. K.

! Vo ^ tellungen
rum Besten erblindeter Krieger

j om 8 , 9. und 10. d, M. im „Saal  R h e i n b e r g."
E ivtri tSpreise : 1,50 und 1,00 Mk.

Saalkäüöfte!̂
Bestellungen sind bis 10. d. Mts. im Polizeibür» zu machen.
Es handelt sich vorwiegend um Pflanzkactöffeln Industrie, die
in den höheren Logen des Taun«s und des Westcrwaldes
gezogen und in der Hauptsache3. Nachbau sind Preis steht
noch nicht fest. Bei der Bestellung ist uns deutlich anzugeben,
ob die Kartoffeln in diesem Herbst oder erst im nächsten
Frühjahr geliefert' werden sollen

) Braubach, 6. September 1918. Der Bürgermeister.

von heute Nachmittag an:
Jaudbutter, dei Adolf und Ehr. Wieghardt, Berger, Engel,
~ Emil und Frieda Eschenbrennera Pfd. 3,35 M.,
Süßrahmbutter, in allen übrigen Geschäftena Pfd. 8,35>M.
Suppenwürfel, jede Familie1 Stücka 10 Pfg.,
Kasfee-Ess-nz. jede Familie1 Dose, die Kunden bei Berger,

Enge', Emil und Frieda Eschenbrenner und Rausch
a Dose 65 Pfg.

Urlauber erhalten bei Fran Wiebach Butter.
Zu streichen Nr. 41 und 42 der Lebensmittelkarte.

Es wird bemerkt, daß uns für dî nächste Wvchen
wenig oder gar keine Snppenfachen zugeteilt werden." Persön¬
liche Vorstellungen dieserhalb find zwecklos; ' e» liegt nicht in
meiner Macht, hieran etwas zu ändern.

Braubach, 7 September 1918. Der Bürgermeister.

Wsttertzaevietzr.
Rach Mvrgeunebel aufheiiernd, spät», leicht gewitterstaft.

Regenhbhe6 Miüim. M



* *¥ -* m  Stackfiwki^ i ? *
-er ptifien LePköen. -

_ _ _ empfiehlt
Bi« r «»deS»erstcherunzs«nstolt Heffeu-Nafiau zu Cassel '» 'ui Eschenbrenner— .—. . . * .W* i _ V. „ H V41 V f It •*

»ir» i» »Achster Zeit eine, Heamteu in de > ot« .. j
ate| »»f*<i zur PrAfuug bei den einzelnen Arbeit-

*l di»ie für die bei ihnen beschäftigten«erstrerten
P «is«»»» di« flltje « Ueltr-gsmarken in zutreffender Anzahl
»ud Höhe»el» rudet habe«. .Der Lurzermerster.

Kreî St . Go- . Frieda Lftnenbrenner.

ohne Bezugsschein
»fferiert preiswert

Emil EichenKrennor.
Frieda Eschen brenn er.

HsuDmichsvlnusn , MeüRchhr , Dscken
fbrbt i»

»lr, « »I»rau « . srUn , fNawaars undleldfrau

Jütten flirr,«P »p»»«tz. • t»i'M«| « W.

ObsttzersteißerUttg
« . St«, , den st. Sept. d. Rachmittags MO U$*

«erd»» di» ®tttä,e »,n ‘2 Apfelbäumen im Äistr'kt König-
still »« Ort »,d Stelle »ersteigert. .

Sa 0 «elp«uv am figeuamiten Stak bet Klm. a,s

Walaieisen
neu angekommen beiGa. pi.il <Oo*.

Feldpost-
Kartenbriefe

Porzellia-Tafsen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
und tiefe Xeflesl

wieder neu eiugetroffen
Ehr Mieahsrdt.

LmmilDiur „I
\

erfö

jfind eingetroffen
Buchhandlung 5emb.
Batterican

zu

Getreide-Aussaat.
%,»e v «n Aigge« und » eizen ist im Rathauses—

Him« er 8. »nter Angsb» der Lage »nd Größe des Ackers bet
«der kurz«ich dem » *«« «nz»zeigen.

v* ,r bm Sa . tgat »an fernene.gnm Bestanden ent- , _ . ” » mm &W
nimmt, » ird darauf hingewiesen, daß höchstens verwendet! j
wer»»« dtrfe» :. ^ . . . „ . . . , , neu augek mmen bei

AL Wislerrsgßteu«nf 10  Authen 7 bxetüiertel Pfo.
„ Wisterweizen „ 9 einhalb " .

H„ ,d «ch. ö. « ept. 1Si 8. Der Bürgermeister. | *f | | 1 Itt

Dn Wim.rbedärs«« Wlißkrsut.
« »Uliaut, Wirsing»"d Spei>emShr«N
k,»» dis Gamstag nachmittag6 Ihr beim Bürogehilfin Heiler!^ großer Auswahl rl c u
im foli | »iM»a angemeldet» erden. «ngeicsffen.

Gß-jösse! und
Gabeln

wieder eingetroffeu.
Julius Rüping.

Ksmi Wi

ist dar* Baste!
„Butz" öffnet die Gläser leicht, mühelos. beschädigt

Glas noch Gummiring. | |L
100 060fach im Gebrauch bewährt.
Zu haben bei

Julius

der -

Der »kV Gl«»Sss»er für Kauseri
Gläser i»

Ga . Philipp Llos

L
. 2
&8 *if

empfiehlt • .
Mmil Uschenbrenncr.

Die kleine»SsVen^
stifte

sind wieder eil!getroffen
I u l. R ü p i « fl.

jju haben bei
Georg Philipp Eies.

Emaillierte

Vlichl-L-ue>»elir Kraubach.
S »»»t»g, den 8. d. Mts , vormittags 3,80  Uhr

K «t> 1,0 (Mt O-tzullgSf
lteti « ha»»« «le wäuslichen Einwohner vom vollendeten

1T.-- 80  TedenSjahre»infchl. ««4 der zum Hillsdienst heran-
aezoaese» »der reklamierte« Personen, z« erscheinen

Letzliv bei der Usduvg wird unnachsichtlich nach den
d»st»he«de» Bestimm»,.,,e« bchraft. Aar vom Arzt bescheinigte
Ktasktzait gilt a!S »otschuldiguns- Bei dem ,m Dienst be-
fisdüchen Personen ist die Entschuldigung snteus des Arbeit-
, »d»rs bis zum «. d. Mts. bei der Potizeiverwaltung em- I
zmeich»n.

>ra»dach. 4. Leptember1S16.
Rudolf Heiler, Brandmeister

Die Pol -Verwaltung

Aochtöpf«
Viel Geld

f n fer a
oder i

Verzintte

Lartoffel-
Jrablkörbe

!offeriert
Jul . Rüping.

| in großer Auswahl neu ange¬
kommen.

Clos.

MÄKe un- V-rdrÄstz erspart man
Oesfnen - er Konservengläser

mit Schlingmanns

AmeMze«

schte Neuheit
empfehletBreite

die große Frühjahrs- und
Hpmmer-Wode

!reiche Auswahl — bii-lige Preisê
Ibei Geschw. Schumacher. 11

KöilsrMilglos -Ocfflin

Kummsthlihki

Qürtelbänder
in Chineseide

Iin reicher Auswahl, guter Ware
jtznd sehr preiswert.

R . « er,haus.

neu eingetroffen-
A . Sevrb.

CI ?»’. LViüGhuv « ,

ia ^ cireuMfi-

li *koet 'Apparat©
Komserve » -Glä8«i*

«iiad die ilestep!
Krntestricke

u Jruchtrsffen

empfiehlt Jul . Rtipinz.
ÄSl!

J IempfiehltJulius Rnpin
Akeiuderkaüf für « loubach und Imgezend:

rriLpiQZ.
Alle Sorten

-M Müvsteuwaren
wieder in großer Auswahl vorrätig. ^

Urovg Ustiüpp Elos

mmcr

m «Uw ? Msvöen
irer Rolle ^0  Rlu-

neu erngeiroffe« bet
A. Zslnb.

bewirkt rasche»ud kräftige Kutwicklung bei jung
Küftler, Kämmer und Ferkel

und erhöht die
Freßlnfl der jungen Tiere.

AkeinvcrkaSf für Braubach bei

verzinkte, lackierteu emaillierte
>r äu haben bei

<Fg. Phil. Llss.

Hlieyfutier-
quetschm

^san Gn.

Mrkcknlft
empfiehlt

Zttliits Nüping.

Emaillierte

FruchMsillsiGkjskl

bester Stärkeersatz
!empfiehlt

Ochftlla,PlautLr
rmd Aisudal

l beste Äpeisewürzen m ver¬
schiedenen Packungen

1 bei ' Je «u Engel.

Lem & ni

sit»r»s»st, prim« Stahl-Emaiüe, außen kupferbraun, :nnM grau

«xti »« satzuaese >W «rv « ,
Julius 'Rüping.

zu „Uleffer'- u,td
„Weckr̂-Gläser

paMild
!empfiehlt

Gummiringe|
Futterrauffen

empfiehlt
Julius RRp ing.

i
Nassauische j » > ♦ nn»wieder»«rrötigX.ketUi»

Wäschekl«mm»rn und
fi» r verzinkte Wäsche-

ÄS £ r \—-
Papiergeschäfl  Zulins rrüping._

Sf #S.ckil Küchenwagen
— die große Mt de — (Te8e,wogen)

btt Geschw. Schutnacher . »nd olle anderen geeichte

Emaillierte

Stahll )lech -B,andkessi

IMassauiscne

WiamrsicliBnmgs-ittrtaitl

nahtlos geschweißt
Marke „Earantol."

Besten« bewährt! tz» Bezug auf Stualilat u»l>!
einzige Marke, die wirkliches Ersatz fäk di, heschl«!"̂
K»pferk»ffel bietet, da die Maße die gleiche« der
sind.
Bom Wevk über 13 Zs 000  Glück vsrk

Zu haben bei
Julius % üM

yarwaltefe Itirek ckis
HirtkÜ «! i «r Lan ^eskank,

WiukftleB.
16 «kst saia » M« rt ® ? # rsi « k ©r » mg 8
„ » » » kei mUtFiftetsB

Wein -, Rinn »«e
n . Spei «e-E»§ij

empfiehlt JEAN ENGE

' - r—-7 UM , sM KLt '.»All» Artan w»n Lebens
anÄVolksv »rsi »hcmngen

TtrktUr ffr ßraafeaih und U* ge1iHig
Reflakteur Lemb, Braubacb

in »itlen jfm. m unb groß 11  jjtll
Auswahl eiugetroffeu l neu  angekommen.

N»d. NeuhausI ^g- Phä- l̂oS.

88X -RiNlk« îrlLapxars.̂
LvnsOevGM - » MÜ6 «1ssZI

| in allen Größen
und BuMmifing»

lalle Sorten zu haben bei

Gg. Phil.

Mit „Gummischützer" (®. N. P.) öffyet man spielend
jede Glasgröße und Karm und beschädigt dabei wedül

Gummiring noch Gt>,s.
Asteinverkauf:

Punktl
find in u
Urkunden̂
russischeni
vollmächlrg
man steht,
ankommt,
BerlinerB
vorenthalte,
tätigung i,
bewußter§
hat. Aus
darf man
die maßgeb
vollauf be
wenn da
angeblichen
Zukunft bi
Schließlich
was ihnen
die nachl
billigen m,
möglich
innerenP
wickeln wk
wollten un
justand in
auch vom
Zusatzvertr
Liplonmtil

Ihr i
geworden.
, me zwi
wird, um
sie geleg ei
soll die en
durch eine

Arbei
!it deml

lMUNg
getan me,
östlich de
dahin di
Pauschalen
wor̂ n
lkilua,

wieder eingetisffen. Kann ohne Bezugsschein abgegebeni
«Ir . Wie,hack!

Milliarde
Dann ha\ weitere'
Geile e,
wird.
Rußland
fintenter
Ausgabe
Bedeut,»

In
Wille vc
tage für
den schr,
EineM
volle Zu
Ostseepr!
Richtein

»St«
lobt)!
Sie
Da

ihr
»Da

Und

w
lud

..Teu
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